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Unterstützungsmöglichkeiten bei Verdacht auf Autismus/ADHS (ohne 
abgeschlossene Diagnostik) 

 
Auch wenn die Diagnostik bezüglich Autismus und/oder ADHS noch aussteht, können 
bereits jetzt Unterstützungsangebote genutzt werden. 
Entscheidend ist nicht nur die Diagnose, sondern vor allem, welche Schwierigkeiten 
im Alltag bestehen und welche Unterstützung hilfreich sein kann. 

 
Mögliche Schritte: 

 
1. Therapeutin einbinden 
2. Ergotherapie für konkrete Alltagsstrategien prüfen 
3. SpDi zur Orientierung und Hilfenetzwerk nutzen 
4. ggf. später Eingliederungshilfe/ambulante Unterstützung im Alltag prüfen 

 
1. Ergotherapie als mögliche Unterstützung 

 
Auch ohne abgeschlossene Autismus- oder ADHS-Diagnose kann Ergotherapie 
sinnvoll sein. 
Der Hausarzt kann eine ergotherapeutische Behandlung verordnen, wenn 
entsprechende Schwierigkeiten bestehen. 

Mögliche Inhalte können sein: 
 

 Tagesstruktur entwickeln 
 Routinen aufbauen 
 Ordnungssysteme schaffen 
 Priorisieren lernen („Was ist wirklich wichtig?“) 
 Umgang mit Überforderung 
 Planung von Einkäufen, Terminen, Haushalt 
 Energiehaushalt und Belastungsgrenzen beachten 

Vorgehen: 

1. Termin beim Hausarzt vereinbaren. 
2. Die aktuellen Schwierigkeiten schildern (z. B. Überforderung im Alltag, 

Probleme mit Strukturierung, Reizbelastung, Konzentration). 
3. Nach Möglichkeit eine Verordnung für Ergotherapie besprechen. 
4. Eine ergotherapeutische Praxis suchen, die Erfahrung mit Erwachsenen 

und/oder neurodivergenten Menschen hat. 
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2. Sozialpsychiatrischer Dienst (SpDi) 

 
Der Sozialpsychiatrische Dienst ist eine kostenlose Beratungsstelle für Menschen 
mit psychischen Belastungen sowie deren Angehörige. 

Er kann unterstützen bei: 
 

 Orientierung im Hilfesystem 
 Beratung bei Überforderung und Krisen 
 Einschätzung des Unterstützungsbedarfs 
 Vermittlung weiterer Hilfen 
 Beratung von Angehörigen 

Eine fertige Diagnose ist für ein Erstgespräch nicht zwingend erforderlich. 

 

 
3. Sozialamt / mögliche Unterstützung über Eingliederungshilfe 

 
Bei länger bestehenden Einschränkungen im Alltag kann geprüft werden, ob 
Leistungen der Eingliederungshilfe in Frage kommen. 
Hier geht es nicht darum, eine Diagnose „nachzuweisen“, sondern darum, ob eine 
Beeinträchtigung der Teilhabe am Leben besteht. 

 
Ansprechpartner: 
zuständiges Sozialamt (Erwachsene) 
zuständiges Jugendamt (Kinder- und Jugendliche) 

 
Bei Fragen zur Eingliederungshilfe kann dort eine erste Beratung erfolgen. 

 

 
4. Bis zur Diagnostik wichtig 

Die Wartezeit auf eine Diagnostik kann lang sein. 

Hilfreich kann sein: 
 eigene Belastungsgrenzen ernst nehmen 
 Überforderung frühzeitig wahrnehmen 
 Alltag stärker strukturieren 
 Unterstützung annehmen 
 nicht erst auf eine Diagnose warten, bevor Entlastung gesucht wird 

Die Diagnose kann später helfen, die eigene Situation besser einzuordnen – 
Unterstützung darf aber bereits vorher beginnen. 

 


